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Die ſiameſiſche Suppe. 


Der beruͤhmte engliſche Schauſpieler 
Quin war in feinen alten Tagen ein gro: 
ßer Feinſchmecker, und erfand unter andern 
eine Zuſammenſetzung, die er ſiameſiſche 
Suppe nannte, weil nach feiner Verſiche— 
rung die reinſten Deſtandehelle aus dem 


Morgenlande ſtammten. Die Eigenthuͤmlich⸗ 
keit des Wohlgeſchmackes dieſer Schuͤſſel 
war das allgemeine Geſpraͤch. Jedermann 
in Bath wollte Quin's Suppe koſten; 
aber vergebens bat man ihn um das Re⸗ 
cept. Jeder wollte mit ihm eſſen, und bei 
jedem Gaſtmahl, dem er beiwohnte, ent⸗ 
ſchuldigte man den Mangel der fiamefifchen 
Suppe. Seine Freundinnen mußte Quin 
mit Verſprechungen hinhalten, ſeine Freun⸗ 
de wies er mit einem ehrerbietigen aber 
männlichen Tone ab. Ein Dutzend Lebe⸗ 
maͤnner verſchworen ſich gegen ſeine Ruhe 
und Bequemlichkeit. Zu Haufe ward er 
mit namenloſen Briefen beſtuͤrmt und wo 
er ſich ſehen ließ, quälte man ihn mit Bit: 


ten in allen Formen. Das Trachten nach 
ſeinem Geheimniſſe verkuͤmmerte ihm jeden 
Genuß. So kam er endlich hinter den Plan, 
und beſchloß ſich zu rächen. Er merkte ſich 
die Namen der Verſchwornen und lud ſie 
zu Tiſche. Vor dem Aufbruche der Geſell⸗ 
ſchaft wollte er ſein Recept mittheilen. Die 
Einladung wurde freudig angenommen. 
Quin ließ den Hauptbeſtandtheil durch 
feine Köchin zurichten, und mit manchen 
wuͤrzenden Zuthaten bereitete er eine Bruͤhe, 
die er als ſiameſiſche Suppe auftragen ließ. 
Seine Gaͤſte waren entzuͤckt. Er ſelber 
ſchuͤtzte eine Erfältung vor und aß nicht 
von dem Gerichte. Als die Stunde des 
Abſchieds kam, zog jeder die Schreibtafel 
hervor und erinnerte Quien an das Recept. 
Er wollte nichts von ſeinem Verſprechen 
wiſſen. Seine Gaͤſte ließen ſich nicht ab⸗ 
weiſen und erklaͤrten ihm, indem ſie die 
Thuͤre verſchloſſen, mit duͤrren Worten, daß 
weder er noch einer der Geladenen das Zim⸗ 
mer verlaſſen wuͤrde, bis er fein Wort ge: 
loͤſet hätte. Quin wich fo lange als mog: 
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lich aus, und als ſich die Geduld der Säfte 
nicht mehr zaͤhmen ließ, gab er endlich nach. 

„Run wohlan, meine Herrn“ — ſprach 
er — „nehmen Sie zuerſt — ein paar alte 
Stiefeln.“ — Was, ein paar alte Stiefeln? 
—„ Ja, je Alter deſto beſſer,“ — alle ſtierten 
ſich an. — „Schreiden Sie Oberleder und 
Sohlen ab, weichen Sie alles in einem 
Napf mit Waſſer ein.“ — Man zögerte — 
„Schneiden Sie's in kleine Stuͤcke und thun 
Sie es mit vier Kannen Waſſer in einen 
Topf.“ — Ei verflucht! Quin, Sie wollen 
doch nicht ſagen, daß die Suppe, die wir 
gegeſſen haben, von alten Stiefeln gemacht 
war? — „Ei ja freilich, will ich's ſagen“ — 
antwortete Quin. „Meine Köchin wird 
Ihnen verſichern, daß ſie alles zugerichtet 
hat.“ Man bedurfte keines weitern Zeug⸗ 
niſſes. Quin's Kaltbluͤtigkeit war Beweis 
genug. Schrecken und Verzweiflung zeigten 
ſich auf allen Geſichtern. Jeder glaubte 
vergiftet zu ſeyn. Qu in bemerkte es, und 
bat fie, ſich nicht zu aͤngſtigen, da das ge: 
noſſene Gericht keine nachtheiligen Folgen 
haben wurde, und wenn etwa ein Magen 
Beſchwerden fühlte, fo ließe ſich in der naͤch⸗ 
ſten Straße beim Apotheker Rath finden. 
Man benutzte den Wink. Jeder griff un⸗ 
willig nach ſeinem Hute und flog zu dem 
Apotheker, der feine Ipecacuan⸗Buͤchſen 
herunterholen mußte. 


Unentſchiedene Wette. 


Zwei vornehme, reiche Cavaliere, welche 
früher in dem Gaſthauſe zu ' tuͤchtig ge 
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prellt wurden, hatten ſchon lange darauf 
ſpekulirt ihr Muͤchchen an dem gepfefferten 
Gaſtwirthe zu kuͤhlen. — Eines Morgens 
beſtellten fie bei dieſem ein Souper fuͤr 36 
Perſonen, das Couvert zu 3 Thlr. Sie be: 
merkten zugleich dem Wirthe, daß die Mer: 
anlaſſung zu dieſem Schmauſe eine Wette 
ſey, die ſie unter ſich gemacht haben, und 
daß der verlierende Theil die ganze Zeche 
bezahlen würde, Da indeß dieſe Wette noch 
nicht entſchieden werden koͤnne, fie ihm die 
Bedingung machen muͤßten, den Betrag der 
Zeche bis zur ausgemachten Sache zu cre: 
ditiren. Der Wirth nahm keinen Anſtand, 
zumal bei ſo ſolventen Gaͤſten, dieſe Be⸗ 
dingung einzugehen und das Mahl fand mit 
aller Splendiditaͤt ſtatt. Beim Deſſert 
wurde dem Gaſtgeber ein Glas Wein erg: 
denzt, das ihm wohl nicht zum Beſten ge: 
ſchmeckt haben mochte, da ihm die Beſteller 
des Gaſtmahls eröffneten, wie ihre Wette 
namlich die fey, daß der Eine behauptete, 


der Johannis-Thurm auf dem Markte wer⸗ 


de bei ſeinem einſtigen Einſturz nach der 
Nordſeite, der Andere hingegen der Mei: 
nung ſey, er würde nach der Oſtſeite nie⸗ 
derfallen, es alſo nicht fruͤher beſtimmt 
werden konnte, wer die heutige Zeche be: 
zahle, als bis jener Thurm von feiner Hoͤ⸗ 

he hernieder kommen wuͤrde. 
G. Harrys. 
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Je eher, je lieber. 

Der Hofnarr des Könige Jacob f. 
in England hatte einen Cavalier auf das 


Empfindlichſte beleidigt. Dieſer ſchwur dem 
Narren den Tod mit dem feſten Vorſatze, 
ihn bei der erſten Gelegenheit zu ermorden. 
Der Narr eilte zum Könige und bat um 
Schutz und Beiſtand, „fürchte nichts,“ 
ſprach der Monarch, „wenn dieſer Cavalier 
dich toͤdtet, muß er Tags darauf hängen.“ 
„Halten Ew. Majeſtaͤt zu Gnaden,“ ent: 
gegnete der Narr, „wenn ich unterthaͤnigſt 
bitte, ihn Tages zuvor aufhaͤngen zu 
laſſen.“ 


G. Harrys. 


Boͤſes Gewiſſen. 

Ein wohlerfaprner Zimmermann 
Thaͤt einen Galgen ſchtagen; 

Da haͤngt' er alle die Leute d'ran, 

Von denen ich jetzt will ſagen. 


Den bloßen ſimpeln Boſewicht 
Ließ er wohl ziehn in Frieden; 
Er ſprach: „des Himmels Strafgericht 
„Iſt jenem ja doch beſchieden! 


„Doch ſolche, die ohne Maaß und Ziel 
„Der Rebe Saft genießen, 

„Die ſuch ich, und die, wie Kinderſpiel, 
„Gar Lieb' und Treu verließen. 


„Uad jeden, der ein ſchlecht Gedicht 
„Geliefert in Kurzen und Langen — 


„Da lief? ich davon und ſaͤumte nicht, 
„Ich dacht', er würde mich Hängen, 


Dr. Albert. 


Merkwuͤrdiges Atteſtat für einen Nach: 
richter. 


Daß der Nachrichter von Teckelnberg, 
Joſt Henrich Stolheur, Bruder von der 
Nachrichterin Juͤgemann, den fuͤr einige 
Zeit an der Hallenberg inhaftirt geweſenen 
Henrich Schuerkamp wohl und zu mei⸗ 
nem befondern Vergnügen ent: 
hauptet, ſodann auch bei meines Bru— 
ders Syndici Zeiten einen daſelbſt inhaftirt 
geweſenen Koͤtter uͤber die Maaßen 


wohl gehenkt, alſo, daß man in der: 


gleichen Fällen wohl von ihm be 
dient wird, ſolches beſcheinige ich hier⸗ 
mit. 
(L. S) Ferd. Joſeph Heerde, 
Gograf zu Meeſt. 
Den 9. Juni 1709. 
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Freiwilliger Verkauf. 

Die in der Nähe der hieſigen König⸗ 
lichen Salzniederlage belegenen, aus einem 
Wohn⸗Nebenhauſe, einer Scheuer und 3 
Morgen 85 [NRuthen nutzbarem Acker⸗ 


lande beſtehenden ſogenannten Stadtmüh⸗ 

len-Realitäten ſollen \ 

den 12. e uhr Nachmittag 
r 


ne aus freier Hand meiſtbietend ver⸗ 
auft werden. : 
Kaufliebhaber werden dazu mit dem 
Bemerken eingeladen, daß die Verkaufs⸗ 
Bedingungen während der Amtsſtunden 
in unſerer Kanzlei eingeſehen werden kön⸗ 
nen und zur Abgabe eines Gebots eine 
Caution von 25 Ktlr. erforderlich iſt. 


Schloß Ratibor den 24. December 1833. 
Herzoglich Ratiborer Kammer. 


In Termino den 20. Februar a. e. 
loco Schloß Lublinitz in der daſigen 


50 


Beim Dominio Groß⸗ Hofhüg 
ſind 300 zuchtfähige Mutter in ei 
billigen Preise No era * bet 


Es wird ein Kutſcher welcher zuglei 
die Bedienung verſteht, verlangt, an 25 
ſich derſelbe, mit Beibringung der Dienſt⸗ 
Atteſte, bei der Redaction des Oberſchlſ. 
Anzeigers zu melden. 
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Saamen = Verkauf. 


Mit diverfen Gemüſe⸗ und Blumen⸗ 
Saamen in beſter Güte dienet wiederum 
für win EN 1834 der Kunſtgärtner 

+ im 
Garten in a herigen esse gen 


Gerichts = Kanzellei, wird früh 10 Uhr —_ 
plus licitando die hohe und niedere Jagd 2 
des Gutes Wiersbie, Lublinitzer 8 2 
Kreiſes, desgleichen in demſelben Local =. ns 
ebenfalls den 20. Februar d. J. Vor⸗ 3 S 8 ee 
mittags 11 Uhr die Nutzung der Kühe = in 
des Dominik Wiersbie öffentlich ver⸗ 3 5 ; © 
pachtet werden, wozu Pachtluſtige mit dem 1 u 2 
Bemerken eingeladen werden, daß der Zu⸗ Se mc 
ſchlag nach eingeholter Genehmigung er⸗ 2 2. \ > 
folgen wird, und daß die nähern Bedin⸗ 85 3 Er E 
gungen der Pacht bei dem Herrn von 78 S Baur zu 
Büttner in Wiersbie zu erfragen find. 1 5 — 
3 2 | 
8 2 2 
S. 5 = = = 
Anzeige. 2 9 S 5 T 
71 * 2 
Die auf den Sai d. M. Seletthef 28 DE —— 
Auktion feiner Stähre in Helvetiho S gs 2 
findet nicht ſtatt. S 5 3 zu w 
Ratibor den 4. Februar 1834. 85 A * 
Der Königl. Kreis = Juſtiz = Rath 5 ers ee Tee 
v. Tepper. 8 SSS EE Pe 
S — — 6 2 2 
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Tie Inſertions⸗Gebuͤhren betragen pro Spalten⸗Zeile 8 Pfennige. 


